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IN WORT

UND BILD 513

denen der Menid su fampfen hat, ijt die nady unten jtets
gunehimende tellurijdhe Warme am meiften 3w Fiivdyten.
Gtidgaje, Steinfall, Verjdiittung, Wafjerfluten, Sdlag-
wetter ober ein Gturs in die Tiefe, das alles find wohl
[dhlimme Dinge, aber fie gehen voritber, wdihrend der erjt-
genannte Feind ftumm und ftindig auf der Lauer liegt.
Dod) unfere Epigonen werden es lernen miiffen, ihm durd
RKithlvorridtungen, Cisergeugung ujw. 3u begenen.

(‘Zsorﬁekung folgt.)

Kinige.
November 1918.

Konige fallen wie welfe BVldatter vom Weltenbawm.
Lange, lange traumten fie den gldanzenden Traum.

Tief in fdimmerndes Gold und funfelndes Edelgeftein
3bhre Teudytenden Seelen jdloffen fie Jorgjam ein.

Und die Hergen Jo rot, rot vom jaudzenden Blut,
Cifen und blanfer Stahl Jdirmien die Herzen gut.

Wuf ins Gewdlbe jtieg der flammende Tag.
Her, wo ift dein Blut? Seele, dein Fliigelidlag?

Bange, 3u lange frdaumten fie den gldngenden Traunr.
RKonige fallen wie welfe Vldtter vom Weltenbaum.
Hang Rhyn (,Balladen und Lieder”).

Der Rino eine Bolksbildungsititte?

~ Unbebenflid BHitte id) den.vorftehenden Titel mit einem
Punit gefdyrieben, wire ich blof mit dem Cindrud ves erften
Films gum Sdyreiben gefommen. Der |dweizeriide Ardyio-
que Dr. Otto Haufer und ein Berliner Filmregijfeur Hatten
die Preffe gu einer Vorfithrung ins Gotthardb-Lidtipieltheater
gelaben. Jwei Filme wurden uns prdfentiert: Jie follten
uns geigen, wie man dem Bolfe ein Wifjensgebiet, dem e¢s
bis Beute Jehr wenig Intereffe und WAufmerfiamieit gefhentt
hHat, nahebringen fann. Id) anerfenne gerne, dal Ddiejer
Berfud) gut gelungen ift. Der erjte Film Hhat, wie gefagt,
aud) mir eingeleudytet: So deutlidh ijt mir die Wrbeit und
das Wejen bder Urgejdiditsforidung nody nie vorgefiihrt
worden wie in jenem Film. Dr. Haufer fithet uns da an bdie
Gtitte feiner Foridungen, in die hidhlenveidie Dordogne
(Franfreid)). Cr demonfiriert uns Hdit eigen den Vorgang,
als er den Wurignacmenfden, d. [. ben Vertveter der dltejten
bis jebt Defannten Menjdenrafle, fand. WUn Hand eines
pradtigen Anjdauungsmaterials erfldrt ex uns den Unter-
jhied swijdhen dem vor 100,000 Jahren .Tebenden ,, Urmen-
fden’ und dem girfa 60,000 Jahre jiingeren -eiszeitlidhen
Menfden, deffen erjte Spuren aud) in der Sdyweiz gefunden
wurben. Gewil war das jtarf popularifierte Wifjenjdhaft;
aber fiir Wntervidytsswede und fiir die Jwede ver BVolfshil-
dung it biefer Film trefflid gedbadt. Weberhaupt gibt es
fejn eindrudsvolleres Demonftrationsmaterial als das Teben-
dige Bild. Es ift eine Defannte Erfahrungstatiade, dal die
Bewegung fidy am leidyteften dem Gedidtnis einprigt und
am wirflamjten die Borftellungstrifte mobilifiert. Alle Jinn-
lidhen Borjtellungen, wie die der Begriffe: [dwer, leidi,
hart, weid), edig, rund, jtart, ihwad, falt, warm ujw. wer-
pen am finnfdlligiten durdj Handlungen (3. B. der Begriff
jdwer durdy Heben eines Gteines) bdargeftellt. Mit raffi-
nierter Bindologie verjteht es der Kino, diefe jtarfen fimn-
liden Cindriide nody zu gemiitdbetonten 3u madyen: er 3ieht
bie Mulit 3u Hiilfe, die Kunjt, die die ganze Gefihls-
flaviatur des Menfdien unmittelbar beherridht. Gefithla-
betonte Eindriide aber bleiben am lingften haften. SKein
Wunber, dah Kinoeindriide einem wodenlang bejdiftigen
fonnen, dag man fie unter Wmitinden jabrelang frifd im
Geddadtnis erhilt. So befikt der Kino im Grunve alle

Vorausiebungen 31 einem Crziehungsmittel alleverften Ran=
ges, und die Forderung, ihn der Sdule und BVolfserziehung
nugbar ju maden, wird nidt eher verftimmen, als bis man
fie hort und verwirflicht. e

PNun aber der jweite Teil meines fiingiten Kinoerleb-
niffes. Die Veranjtalter des Popularifierungsveriudyes
glaubten an Ddie gegenwidrtige Kinoinduftrie Konzejjionen
maden gu miijfen. Und fie Haben fie vorbehaltlos gemadt.
Go Jdieint es mir wenigitens; immerhin bin idy infofern nidht
makgebend, als idy.jeit mebhr als Jahresfrijt feinen Kino
mehr bejudht Habe und darum nidt beurteilen fann,” was
dernier cris ijt. Aber das jdeint miv fider, dap der - Film
,Homo sum“ qalles enthilt, was dem ,,Bolt’, das ift das
Publifum, das nur durdy die ,,jtdrfere Dolis* |innlidyer
Lodung- der Konfurreny abgerungen werben Ffann, Dbieten
darf.. Jd) Jage: darf, 0. h. was die Filmzenjur erlaubt.
Wenn ¢s ridtig zuginge, miikte fie den Film verbieten;
natiitlidhy audy alle die andern -auf diefer RLinie jtehenden
Berfiithrungs- und CEntfiihrungsgefdidten. IJuft diefe neue-
ften, unter gelehrter Mithilfe entitandenen, das Menjdlidye
—  WlGumenjdhliche — - einige zehntaufend Jabhre 3uriid-
datierenden Filmwerfe miigten verboten werden, weil fie
offenbar den Weg zeigen, wie man ungeftraft die Linie des
bisher Ueblidjen iiberjdreiten fann. 3Id) mddite ridtig ver-
ftanden Jein: Es handelt iy nidt wm Priiderei, jondern
um bdie erzieherijhe BVerantwortung. Kein Bildungsmittel
ift weniger geeignet, jene Kulturjtufe vorzubereiten, auf der
die Menfdjen Jidy in Unbefangenheit gegeniiberftehen werden,
fo wie die Natur fie geldaffen Hat, als der Kino. Denn
diefer padt rajd und jfrupellos gu, reizt die Nerven unter
Nusidaltung der Verftandeshemmingen; man hat nidt Jeit
sum Denfen, jum Weberlegen, sum Wuffidfelbjtbefinnen, man
wird- mitgerifjen, aud) dahin, wo man gar nidht folgen wili
mit feiner Phantajie. Tajtempfindungen werden einem jorm-
lidy Tuggeriert durdy all die Handgreiflidhieiten, denen das
flivende und ablenfende Wort fehlt. ©ibt es Banaleres
und Genierlideres als Liebesfzenen, die zum ftummen Tun
gediehen find? Und ob es Men|den des 20. Jahrhunderts
n. Chr. feien in lTuxuridlfen Boudoirs und Salons und
Gelehrtengimmern oder folde des 50. Jahrhunderts v. Chr.
in Felfenhohlen, ob mit oder ohne Toiletten, fommt Tdliels-
lidy aufs gleidhe Geraus; im Gegenteil, das raffinierte Wag-
nis, die gleiGen Sdaufpieler und Sdaulpielerinnen in ,,Tul
turell” jo ver{dhiedenen Jeiten auftreten su laffen, um das
,Homo sum® (Nenjdy find wir) 3u demonjtrieren, wirft umjo
auforinglidyer, je weniger im iibrigen. das Jeitiolorit gewabrt
ilt, ie gewafdener und weiker die Hautfarbe diefer Urwelt-
menjdyen ift. : :

Wir wilfen es genugfam: Das Kinoproblem ijt ein
joziales PBroblem. Solange die fubtiliten Seelenfrifte und
Triebe Des Menfden, aus denen die Jufunft der Gefellidaft
i aufbaut, der Spielball ber Fapitaliftiiden Konfurrens
jein diirfen, folange wird von der Kinogefabhr gefproden
und gefdrieben werden miiffen. Golange die Geldinterefjen
den Craiehungsinterejfen vorangeftellt werden miiffen, jolange
ijt vom Qidttheater fiir die Jugend nidts su hoffen. C€s
wiederholt Tid) Dier die gleidhe Hoffnungslojigleit, wie fie
per Sampf gegen den Wlobholismus in einer fapitaliftijden
Weltordnung seigt.

Smmerbin, das Beilpiel Chinas im Kampf gegen das
Opium, das Wmeritas im Kampf gegen den Wltohol fdnnte
uns geigen, wie man die Mrperlide und fittlidhe Gejundheit des
Volfes vor der BVrutfalitdt einer Wirtidaftsordnung jdiikt,
die fein hoheres Pringip fennt als die Rendite. Der Kampf
gegen Den Sdundfilm wird aber erfdwert durd)y den Umn-
ftand, dak ein abjoluter Wertmakitab fehlt und dah das
Qidtipieltheater, wie oben dargetan wurde, unbeftreitbar ein
Grziehungsmittel erjter . Giite fein fonnte. Man fann Ddie
Kinovorftellungen in globo ebenfowenig verbieten, wie man
ven Nutos trof ihrer Staubentwidlung und ihres Gejtanfes
das Fabren verbieten fann. Wber diefer Vorfdlag 3ur Ab=



	Könige

